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Offener Brief 

an die Gemeinderäte von  
Fieschertal, Grindelwald und Guttannen 

 
 
Sehr geehrte Gemeinderäte, 
 
Sie haben "endgültig" entschieden: "Auf die Umbenennung des Agassizhorns und die 
Benennung eines namenlosen Nebenhorns in "Rentyhorn" wird klar verzichtet"1. 
 
In Ihrem Entscheid ist zweierlei bemerkenswert: die (geringe) Bedeutung, die Sie dem 
aktiven Rassismus des Louis Agassiz beimessen, und die (absurde) Begründung für Ihre 
Beibehaltung des Bergnamens "Agassizhorn". 
 
 
Zur Erinnerung: 
 
Louis Agassiz (1807-1873), ein Schweizer Pastorensohn, arbeitete ab 1847 als Geologe und 
Zoologe an der US-amerikanischen Harvard Universität. Er war – so auch das Urteil des 
Schweizer Bundesrates - einer der bekanntesten und übelsten Rassen-Theoretiker seiner Zeit.  
 
Renty (Geburts- und Todesdatum unbekannt) wurde von Menschenschindern aus dem Kongo 
in den US-amerikanischen Gulag verschleppt und dort als absolut rechtloser Sklave 
ausgebeutet. 
 
Louis Agassiz nutzte 1850 einen seiner Besuche bei befreundeten Sklavenhaltern zu pseudo- 
"wissenschaftlichen" Studien an den völlig hilflosen und erniedrigten Sklaven, die er 
anschliessend nackt ablichten liess. Diese Bilder dienten ihm in öffentlichen Vorträgen zur 
Demonstration der von ihm behaupteten Minderwertigkeit der afrikanischen "Rasse". Eines 
seiner Opfer war der Sklave Renty.  
 
 
Ihr Festhalten am "Agassizhorn":  
 
Die vom Historiker Hans Fässler und dem Kommitee "Démonter Louis Agassiz"2 geforderte 
Umbenennung des Berges "Agassizhorn" in "Rentyhorn" wurde nunmehr von Ihnen definitiv 
abgelehnt. In Ihrem Ablehnungsbescheid machen Sie deutlich, dass Sie und die von Ihnen 
vertretenen Gemeinden auch weiterhin am Bergnamen "Agassizhorn" festhalten und Louis 
Agassiz höchste Ehre erweisen wollen.  
 
Sie wussten, dass Ihre Stellungnahme für die unveränderte Ehrung des Louis Agassiz auf 
weltweites Interesse stossen würde, hatten sich doch Menschen aus 76 verschiedenen 
Ländern3 für die Umbenennung des Berges eingesetzt.  
 

                                                
1 Siehe Anhang B. oder : www.louverture.ch 
2 www.louverture.ch und: www.rentyhorn.ch 
3  Vgl. Mikael Wahlström, Guidelines for petition-makers from the Rentyhorn project. In: Sasha Huber (ed.): Rentyhorn. 
Kiasma. Helsinki 2010. p.52 
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Zu Louis Agassiz schreiben Sie:  
 

"Louis Agassiz war ein grosser Geologe und Zoologe, wofür er durchaus  
Anerkennung finden darf. Andererseits vertrat er rassistische Ansichten, welche die 
Gemeinderäte Fieschertal, Grindelwald und Guttannen klar verurteilten.". 

 
Damit irren Sie in mehrfacher Hinsicht und verirren sich zudem in ein typisches Verfahren 
der Verharmlosung rassistischer Aktivitäten und der Ehrenrettung eines rassistischen 
Wissenschaftlers: zunächst reden Sie rassistische Verbrechen zu "rassistische Ansichten" 
klein, die Sie dann in den Hintergrund drängen, um den Vordergrund freizuhalten für die 
"Anerkennung" der Grösse des Wissenschaftlers. 
 
Entsprechend äusserte sich auch der Grindelwalder Gemeindepräsident, Herr Schläppi, nach 
Ihrem Entscheid gegenüber der Presse, als er mit Hinblick auf die nach einem General 
benannte "Dufourspitze" meinte: "Was ist, wenn man auch bei ihm einen dunklen Punkt 
finden sollte?"4. Hier wird Rassismus zum kleinstmöglichen Schönheitsfehler: reduziert auf 
einen "Punkt", in einem ansonsten wunderschönen Bild. 
 
Louis Agassiz habe, so meinen Sie also in Ihrem Entscheid, "rassistische Ansichten" 
vertreten. Rassistische Ansichten zu vertreten, ist den meisten von uns schon mal passiert, 
nicht wahr? Agassiz aber hat – wie Sie wissen (sollten) – etwas grundlegend anderes getan: er 
hat - jahrzehntelang und in herausragender Position - Verbrechen gegen die Menschheit 
theoretisch gerechtfertigt und praktisch gefordert. 
 
So hat er nicht nur den vor seinen Augen stattfindenden Völkermord an den Indianern 
gerechtfertigt und ihr 'Verschwinden' zynisch "auf den besonderen Charakter dieser Rasse"5 
zurückgeführt, er hat nicht nur eine fundamentale Andersartigkeit und unveränderbare 
Minderwertigkeit der Afrikaner gelehrt, er hat nicht nur gemischt"rassige" Menschen als 
Wesen bezeichnet, die aus nichts als Negativem bestehen. Louis Agassiz hat darüber hinaus 
die US-Regierung bedrängt, alle Afro-Amerikaner nach Afrika zu verbringen oder den Zerfall 
ihrer "Rasse" mit staatlichen Mitteln zu fördern oder sie einem radikalen Apartheids-System 
zu unterwerfen und darüberhinaus "mit allen Mitteln" die Fortpflanzung von "Mischlingen" 
zu verhindern, also dafür zu sorgen, dass nicht weiter das entstehe, was die Nazis wenig 
später als lebensunwertes Leben bezeichneten und vernichteten. Er hat seine glänzenden 
Beziehungen mit Menschenschindern genutzt, um deren Sklaven zu studieren, nackt ablichten 
zu lassen und an diesen Bildern in öffentlichen Vorträgen eine naturgegebene und 
grundsätzliche Minderwertigkeit der geschundenen Menschen zu demonstrieren. 
 
Dies alles nennen Sie wohlweislich nicht beim Namen, sondern verstecken es hinter dem 
glatten Allerwelts-Ausdruck: "rassistische Ansichten". Es geht nicht um "Ansichten", 
sondern um Verbrechen, die Millionen von Menschen das Leben zur Hölle gemacht 
haben. 
 
Dies alles möchten Sie schön säuberlich mit einem "andererseits" von dem abtrennen, was für 
Sie an erster Stelle kommt: "ein grosser Geologe und Zoologe". Ihm möchten Sie unverändert 
die höchste Anerkennung aussprechen und ihn weiterhin ehren mit einem Bergnamen im 
                                                
4 Zitiert in: Der Bund, Agassizhorn wird nicht in Rentyhorn umgetauft. 23.8.2010 
5 “Der Fall der amerikanischen Indianer, die allmählich vor der weissen Rasse verschwinden, sollte uns nicht täuschen, lässt er sich 
doch leicht auf den besonderen Charakter dieser Rasse zurückführen." (AGASSIZ, 9.8.1863. MS Am 1419 (150) : Agassiz papers. 
Houghton Library, Harvard University. Uebersetzung von mir.). 
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Weltkulturerbe-Gebiet. Damit verletzen Sie das Gerechtigkeitsgefühl von Menschen aus aller 
Welt und tun darüber hinaus demjenigen Gewalt an, den Sie vorgeblich ehren möchten.  
Louis Agassiz hätte sich als erster über Ihre Manipulation seines Werkes und seiner 
Absichten empört und sich Ihre grobe Falschinterpretation verbeten. In der Tat hat er 
immer wieder erklärt, dass seine Rassenlehre eine rein wissenschaftliche sei und nicht 
ausserhalb seines wissenschaftlichen Werkes stehe, also gerade nicht eine "andererseits" von 
ihm vertretene "Ansicht" sei. 
 
Dass seine Rassenlehre reine Scharlatanerie war und ist, also das, was man "Schrott-
Wissenschaft" nennt, dies ist nicht nur eine ethische Katastrophe, sondern auch eine 
wissenschaftliche. Die von Ihnen behauptete Grösse des Wissenschaftlers Agassiz ist so gross 
im übrigen nicht. Sein Name steht für jede Menge von pseudo-wissenschaftlichem Humbug, 
wie Polygenismus (verschiedene "Rassen" hätten keine gemeinsame Abstammung, sondern 
hätten getrennte Ursprünge), Kreationismus (Gott habe alle Lebensformen höchstpersönlich 
geschaffen), Katastrophismus (alles Leben sei immer wieder auf der ganzen Erde ausgelöscht 
worden, z.B. durch planetäre Eiszeiten; danach habe Gott alle Lebensformen wieder einzeln 
neu erschaffen). Lange vor seinem Tode war er wissenschaftlich isoliert und galt als 
unbelehrbar. Ganz anders als sein Zeitgenosse Charles Darwin, dessen Entdeckungen Agassiz 
mit seltener, aber für ihn typischer Verbohrtheit ablehnte.  
 
Kurz: die wissenschaftliche Leistungsbilanz des Louis Agassiz, der vor allem als 
Fischkundler und Propagandist der nicht von ihm selbst entwickelten Eiszeittheorie einen 
wissenschaftlichen Namen hatte, ist so mager an bahnbrechenden Entdeckungen und so voll 
von fundamentalen Irrtümern und Phantastereien, dass renommierte Wissenschaftshistoriker 
ihn nicht einmal unter die 50 wichtigsten Biologen des 18. und 19. Jahrhunderts zählen.6 
Seine rassistischen Umtriebe machen Louis Agassiz hingegen zum Prototyp des 
"fürchterlichen" Wissenschaftlers. 
 
 
Personennamen machen keinen Sinn, deshalb bleiben wir beim Personennamen!? 
 
Nun begründen Sie Ihr Festhalten am Bergnamen "Agassizhorn" mit einem weiteren, höchst 
erstaunlichen Satz und schreiben:  
 

"Auf die Umbenennung des Agassizhorns und die Benennung eines namenlosen 
Nebenhorns in "Rentyhorn" wird klar verzichtet, da die Namensgebung nach 
Personennamen nicht sinnvoll ist, wie der vorliegende Fall zeigt.". 

 
Zwar zeigt "der vorliegende Fall" keineswegs, dass "die Namensgebung nach 
Personennamen nicht sinnvoll ist", sondern lediglich, dass es keinen Sinn macht, das zu tun, 
was Sie entschieden haben: an einem Bergnamen festzuhalten, nachdem der Namensgeber als 
Theoretiker und Befürworter von Verbrechen gegen die Menschheit in aller Munde ist.  
 
Und dann: wenn "die Namensgebung nach Personennamen nicht sinnvoll ist", wie Sie 
meinen, ja warum halten Sie dann gegen alle Argumente und gegen Ihre eigene 
Ueberzeugung an der Namensgebung "Agassizhorn" und dem Personennamen "Agassiz" 
fest? Dann tun Sie doch das – für Sie - Sinnvolle und befreien das "Agassizhorn" und die 

                                                
6 Vgl. das Standardwerk von: Ilse Jahn (Humboldt Universität, Berlin), Michael Schmitt (Universität Bonn): Darwin & Co. 
Eine Geschichte der Biologie in Portraits. C.H. Beck. München, 2001. 
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Reputation Ihrer Gemeinden vom Namen eines rassistischen Fanatikers und Pseudo-
wissenschaftlers.  
 
 
Verzicht auf Personennamen. 
 
Sie hätten dann die freie Wahl unter sinnvollen und ehrenvollen Namen, wie z.B. 
"Gerechtigkeitsberg", "Brüderlichkeitsberg", "Freiheitshorn", etc. etc.. 
 
Sie, sehr geehrte Gemeinderäte, haben die seltene Gelegenheit, das internationale Ansehen 
Ihrer Gemeinden von Fieschertal, Grindelwald und Guttannen, aber auch das weltweite 
Ansehen der Schweiz insgesamt, zu beeinflussen. Menschen aus vielen Ländern fragen sich, 
ob die Schweiz und ob Ihre Gemeinden weiterhin einen Rassisten in allgemeiner Form ehren 
und dies in einem Gebiet, das Weltkulturerbe sein soll und Besucher aus aller Welt empfängt. 
Darunter viele Menschen, deren Vorfahren von Louis Agassiz in den Schmutz gezogen 
wurden. 
 
Ihre Ablehnung einer Umbenennung des "Agassizhorn" in "Rentyhorn" muss nicht Ihr letztes 
Wort gewesen sein. Verzichten Sie auf den Namen "Agassizhorn" und setzen Sie mit einem 
neuen Namen ein Zeichen des Umdenkens und der Brüderlichkeit unter allen Menschen! 
 
Mit dieser Bitte möchte ich schliessen und Ihnen Mut für eine Entscheidung wünschen, die 
Ihren Gemeinden zur Ehre gereichen wird und die dem Schweizer Eintreten für Humanität 
gerecht würde. 
 
Mit freundlichen Grüssen 
 
Hans Barth 
 
 
Anhang:  

A. Hans Barth: Louis Agassiz und Adolf Hitler über "Rassen" 
B. Ihr Ablehnungsschreiben 
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Louis Agassiz und Adolf Hitler über "Rassen".  
(Aus: Hans Barth: Louis Agassiz and Adolf Hitler. Documents of Racist Mania. In: Sasha Huber (ed.): 
Rentyhorn. Kiasma. Helsinki 2010. p. 22-32. Uebersetzung von mir.) 
 
 

Louis Agassiz Adolf Hitler 
Die Einteilung der Menschheit in "Rassen" und ihre Rangordnung. 

"Es gibt auf dieser Erde unterschiedliche 
Menschenrassen, welche die verschiedenen 
Teile ihrer Oberfläche bewohnen [...] und 
diese Tatsache [...] legt uns die Verpflichtung 
auf, die relative Rangfolge unter diesen 
Rassen zu etablieren, den relativen Wert ihrer 
jeweiligen Charaktere" (AGASSIZ, 
1850:141-142). 
 
"Wir halten es für Pseudo-Menschenliebe und 
Pseudo-Philosophie, anzunehmen, dass alle 
Rassen über die gleichen Begabungen verfü-
gen, sich der gleichen Kräfte erfreuen und die 
gleichen natürlichen Anlagen zeigen und dass 
sie aufgrund dieser Gleichheit ein Recht auf 
dieselbe Stellung in der menschlichen Gesell-
schaft haben." (AGASSIZ, 1850:142). 
 
"Soziale Gleichheit erachte ich für allzeit 
undurchführbar, eine natürliche Unmöglich-
keit, einfach aufgrund des Charakters der 
Neger-Rasse." (AGASSIZ, E.C., Bd. 2, 
1885:605). 

"So wandern die Menschen ausnahmslos im 
Garten der Natur umher, bilden sich ein, fast 
alles zu kennen und zu wissen, und gehen doch 
mit wenigen Ausnahmen wie blind an einem der 
hervorstechendsten Grundsätze ihres Waltens 
vorbei: der inneren Abgeschlossenheit der 
Arten sämtlicher Lebewesen dieser Erde." 
(HITLER, 1941:311). 
 
"Sowenig sie [die Natur] aber schon eine 
Paarung von schwächeren Einzelwesen mit 
stärkeren wünscht, soviel weniger noch die 
Verschmelzung von höherer Rasse mit niederer, 
da ja andernfalls ihre ganze sonstige, vielleicht 
jahrhunderttausendelange Arbeit der Höher-
züchtung mit einem Schlage wieder hinfällig 
wäre." (HITLER, 1941:313). 

Nur die "weisse Rasse" ist "kulturschaffend". 
"Während Agypten und Karthago zu 
mächtigen Reichen heranwuchsen und einen 
hohen Grad von Zivilisation erreichten, 
während in Babylon, Syrien und Griechenland 
die höchste Kultur der Antike entstand, tappte 
die Neger-Rasse in der Barbarei herum und 
brachte niemals eine echte Ordnung 
untereinander zustande". (AGASSIZ, E.C., 
Bd. 2, 1885:606; Hervorhebung von 
Agassiz!). 

 
Die "Neger" scheinen für Agassiz:  
 

"nirgendwo in der Lage gewesen zu sein, sich 
auf die Höhe der zivilisierten Gesellschaften 
von Weissen zu erheben, und deshalb meine 
ich, dass sie unfähig sind, sozial gleichbe-
rechtigt mit den Weissen zu leben in ein und 
derselben Gemeinschaft, ohne dass sie zu 
einem Faktor sozialer Unordnung werden." 
(AGASSIZ, E.C., Bd. 2, 1885:606-607). 
 
 

"Alles, was wir heute auf dieser Erde 
bewundern – Wissenschaft und Kunst, Technik 
und Erfindungen -, ist nur das schöpferische 
Produkt weniger Völker und vielleicht 
ursprünglich  e i n e r  Rasse. Von ihnen hängt 
auch der Bestand dieser ganzen Kultur ab. 
Gehen sie zugrunde, so sinkt mit ihnen die 
Schönheit dieser Erde ins Grab." (HITLER, 
1941:316). 
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"Andersrassige" Menschen ähneln Affen. 
"Wie langarmige Affen sind Neger im 
allgemeinen schlank, …" (AGASSIZ, L. & 
E.C., 1867:529).  
 
"Um den Vergleich fortzuführen, würde ich 
sagen, dass wenn der Neger in seinem 
Auftreten an den schlanken, aktiven Gibbon 
erinnert, dann ist der Indianer mehr wie der 
langsame, inaktive, untersetzte Orang." 
(AGASSIZ, L. & E.C., 1867:529-530). 

"Ein völkischer Staat wird damit in erster Linie 
die Ehe aus dem Niveau einer dauernden 
Rassenschande herauszuheben haben, um ihr 
die Weihe jener Institution zu geben, die 
berufen ist, Ebenbilder des Herrn zu zeugen 
und nicht Missgeburten zwischen Mensch und 
Affe." (HITLER, 1941:444-445). 

"Rassenmischung" ist biologisch unnatürlich. 
"Lassen Sie mich zunächst die Tatsache 
hervorheben, dass die Bevölkerung, die aus 
der Mischung zweier Rassen hervorgeht, 
immer degeneriert ist und dass sie die 
Vorzüge beider Ursprünge verliert, um die 
Untugenden und Defekte von beiden beizu-
behalten und sich niemals der physischen 
Vitalität der einen oder der anderen erfreuen 
wird." (AGASSIZ, E.C., Bd. 2, 1885:601). 
 
"Das natürliche Ergebnis eines ununter-
brochenen Kontaktes zwischen Mischlingen ist 
eine Klasse von Menschen, in der der reine 
Typus verblasst und zwar genau so voll-
ständig, wie all die guten Qualitäten, körper-
liche wie moralische, der ursprünglichen 
Rassen. Dadurch entsteht ein Mischhaufen, 
der so abstossend ist wie der Bastard bei 
Hunden […]" (AGASSIZ, L. & E.C., 
1867:298). 

"Schon die oberflächliche Betrachtung zeigt als 
nahezu ehernes Grundgesetz all der unzähligen 
Ausdrucksformen des Lebenswillens der Natur 
ihre in sich begrenzte Form der Fortpflanzung 
und Vermehrung. Jedes Tier paart sich nur mit 
einem Genossen der gleichen Art. [...] Nur 
ausserordentliche Umstände vermögen dies zu 
ändern, in erster Linie der Zwang der 
Gefangenschaft sowie eine sonstige Unmöglich-
keit der Paarung innerhalb der gleichen Art." 
(HITLER, 1941:311). 

"Rasse" ist eine Sache des "Blutes". 
"Wie werden wir das Stigma [7] einer niederen 
Rasse mit der Wurzel ausrotten, wenn ihrem 
Blut erst einmal erlaubt wurde, frei in das 
unserer Kinder zu fliessen." (Agassiz an 
Howe. Zitiert in GOULD, 1981:49; oder auch 
1980:174-175). 

"die Rasse eben nicht in der Sprache liegt, 
sondern im Blute" (HITLER, 1941:428). 
 

"Rassenmischung" hat verheerende biologische Folgen 
" ... Mulatte. Es handelt sich um einen 
Mischling, der all die Besonderheiten von 
Mischlingen aufweist. Zu den wichtigsten 
Kennzeichen gehört ihre Unfruchtbarkeit oder 
doch wenigstens ihre reduzierte Fähigkeit zur 
Fortpflanzung. Dies zeigt, dass die Verbin-
dung dem normalen Zustand der Rassen zu-
widerläuft, genauso wie sie der Erhaltung der 
Arten in der Tierwelt zuwiderläuft. ... (sic) 
Weit davon entfernt für mich eine natürliche 
Lösung für unsere Probleme zu sein, ist die 
Idee der Rassenmischung ["amalgamation"] 

"Dann aber beginnt die Natur sich auch mit 
allen Mitteln dagegen zu stemmen, und ihr 
sichtbarster Protest besteht entweder in der 
Verweigerung der weiteren Zeugungsfähigkeit 
für die Bastarde, oder sie schränkt die Frucht-
barkeit der späteren Nachkommen ein; in den 
meisten Fällen aber raubt sie die Widerstands-
fähigkeit gegen Krankheit oder feindliche 
Angriffe." (HITLER, 1941:311-312). 
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für meine Gefühle äusserst widerlich. Diese 
Idee bildet heute die Grundlage für einige der 
schlecht beratendsten Vorhaben. Wo immer 
sie praktiziert wird, produziert die Verbindung 
von verschiedenen Rassen Mischbevölkerun-
gen, deren soziale Position unbeständig ist. 
Von einem physiologischen Standpunkt aus 
gesehen tut man gut daran, der Rassen-
mischung und der Zunahme von Mischlingen 
jedes nur mögliche Hindernis in den Weg zu 
legen. Es ist unnatürlich, wie sich allein schon 
an ihrer körperlichen Verfassung zeigt, ihrem 
kränklichen Körper und ihrer eingeschränkten 
Fruchtbarkeit. Es ist unmoralisch und zer-
störerisch für die soziale Gleichstellung, da es 
unnatürliche Beziehungen schafft und die 
Unterschiede zwischen Mitgliedern derselben 
Gemeinschaft in die falsche Richtung verviel-
facht.". (AGASSIZ, E.C., Bd. 2, 1885:598-
599). 

"Mischlinge" sind "rassisch" minderwertig. 
"dass der Sprössling von zwei sogenannten 
verschiedenen Arten ein Mittel-Wesen zwi-
schen ihnen ist, dass die besonderen Merk-
male beider Eltern teilt und dabei doch 
keinem so ähnelt, dass es verwechselt werden 
könnte mit einem reinen Vertreter des einen 
oder des anderen Elternteils. Dieses Faktum 
ist für mich von allergrösster Bedeutung für 
die Einschätzung von Wert und Bedeutung der 
Unterschiede, die sich zwischen den soge-
nannten Menschenrassen beobachten lassen.". 
(AGASSIZ, L. & E.C., 1867:296). 
 
"Das natürliche Ergebnis eines ununter-
brochenen Kontaktes zwischen Mischlingen ist 
eine Klasse von Menschen, in der der reine 
Typus verblasst und zwar genau so vollstän-
dig, wie all die guten Qualitäten, körperliche 
wie moralische, der ursprünglichen Rassen. 
Dadurch entsteht ein Mischhaufen, der so 
abstossend ist wie der Bastard bei Hunden …" 
(AGASSIZ, L. & E.C., 1867:296). 
 
Klar ist für Agassiz, dass das Leben von 
"Mischlingen":  
"unvereinbar ist mit dem Fortschritt einer 
höheren Zivilisation und einer reineren 
Moral" (AGASSIZ, E.C., Bd. 2, 1885:600). 
 
 
 
 

 

"Jede Kreuzung zweier nicht ganz gleich hoher 
Wesen gibt als Produkt ein Mittelding zwischen 
der Höhe der beiden Eltern. Das heisst also: 
das Junge wird wohl höher stehen als die 
rassisch niedrigere Hälfte des Elternpaares, 
allein nicht so hoch wie die höhere." (HITLER, 
1941:312). 
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"Rassenmischung" bewirkt politisch-soziale Katastrophen, z.B. in Südamerika. 
"Während die Mischung von Völkern dersel-
ben Rasse sich immer, soweit es uns die 
Geschichte lehrt, als vorteilhaft erwiesen hat, 
hat die Mischung von Rassen ein ganz 
anderes Ergebnis hervorgebracht. Es genügt, 
einen Blick auf die Bewohner Zentral-
Amerikas zu werfen, wo die weisse die 
schwarze und indianische Rasse mehr oder 
weniger vermischt ist, um die verderblichen 
Wirkungen einer solchen Vermischung zu 
erkennen." (AGASSIZ an Howe, 10.8.1863, in 
E.C.AGASSIZ, 2. Bd., 1885: 601). 
 
"Man lasse jeden nach Brasilien kommen, der 
daran zweifelt, dass diese Mischung der 
Rassen ein Übel ist und der durch falsch 
verstandene Menschenfreundlichkeit dazu 
neigt, alle Barrieren zwischen ihnen nieder-
zureissen. Er kann die durch Rassenmischung 
bewirkte Verschlimmerung nicht leugnen. Sie 
ist hier verbreiteter als in irgendeinem 
anderen Land der Welt und löscht schnell die 
besten Qualitäten der Weissen, des Negers 
und des Indianers aus und lässt einen 
unbestimmbaren Mischlingstypus zurück, dem 
es an körperlicher und geistiger Energie 
mangelt." (AGASSIZ, L. & E.C., 1867:293). 

"Die geschichtliche Erfahrung bietet hierfür 
zahllose Belege. Sie zeigt in erschreckender 
Deutlichkeit, das bei jeder Blutvermengung des 
Ariers mit niederen Völkern als Ergebnis das 
Ende des Kulturträgers herauskam. Nordameri-
ka, dessen Bevölkerung zum weitaus grössten 
Teile aus germanischen Elementen besteht, die 
sich nur sehr wenig mit niedrigeren farbigen 
Völkern vermischten, zeigt eine andere Mensch-
heit und Kultur als Zentral- und Südamerika, in 
dem die hauptsächlich romanischen Einwande-
rer sich in manchmal grossem Umfange mit den 
Ureinwohnern vermengt hatten. An diesem 
einen Beispiel schon vermag man die Wirkung 
der Rassenvermischung klar und deutlich zu 
erkennen. Der rassisch rein und unvermischt 
gebliebene Germane des amerikanischen Konti-
nents ist zum Herrn desselben aufgestiegen; er 
wird der Herr solange bleiben, solange nicht 
auch er der Blutschande zum Opfer fällt." 
(HITLER, 1941, 313:314). 

Rassenproblem als Grund für den Untergang ganzer Kulturen und Staaten. 
"Welche ein Unglück für die weisse Rasse, 
dass sie ihre Existenz in manchen Gegenden 
so eng mit der von Negern verknüpft hat! Gott 
bewahre uns vor solcher Berührung! Ich 
werde den Gedanken nicht los, dass die Lage 
in den Südstaaten der Union eines Tages die 
Vereinigten Staaten Nordamerikas zugrunde-
richten könnte." (AGASSIZ am 2.12.1846; 
zitiert in : HIRSCH , 1965:14). 

"Der tiefste und letzte Grund des Unterganges 
des alten Reiches lag im Nichterkennen des 
Rasseproblems und seiner Bedeutung für die 
geschichtliche Entwicklung der Völker." 
(HITLER, 1941:310). 
 
"Alle grossen Kulturen der Vergangenheit 
gingen nur zugrunde, weil die ursprünlich 
schöpferische Rasse an Blutvergiftung abstarb." 
(HITLER, 1941:316). 

"Rassenmischung" ist eine Sünde. 
"Von einem hohen moralischen Standpunkt 
aus gesehen, ist die Erzeugung von 
Mischlingen eine ebensolche Sünde wider die 
Natur, wie der Inzest in einer zivilisierten 
Gemeinschaft eine Sünde wider die Reinheit 
des Charakters." (AGASSIZ an Howe, am 
9.8.1986; zitiert in: GOULD (1981:48); 
vollständiger in: SOLLORS (1997:298)). 

"Das Ergebnis jeder Rassenkreuzung ist also, 
ganz kurz gesagt, immer folgendes:  

 
a) Niedersenkung des Niveaus der höheren 

Rasse,  
b) körperlicher und geistiger Rückgang und 

damit der Beginn eines, wenn auch 
langsamen, so doch sicher fortschreitenden 
Siechtums. 

 
Eine solche Entwicklung herbeizuführen, heisst 
aber denn doch nichts anderes, als Sünde 
treiben wider den Willen des ewigen 
Schöpfers." (HITLER, 1941:314). 
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Der Staat hat "rassische" Verpflichtungen. 
"Aus all dem geht klar hervor, dass die 
Politik, die man gegenüber der farbigen 
Mischbevölkerung im Hinblick auf die mehr 
oder weniger ferne Zukunft anwenden sollte, 
völlig anders sein muss als diejenige Politik, 
die den reinrassigen Schwarzen gegenüber 
verfolgt werden sollte. Denn während ich 
glaube, dass eine kluge soziale Ökonomie den 
Fortschritt einer jeden reinen Rasse befördern 
wird, [...], so bin ich auch davon überzeugt, 
dass man keine Mühe scheuen sollte, das 
einzudämmen, was unvereinbar ist mit dem 
Fortschritt einer höheren Zivilisation und 
einer reineren Moral. Ich hoffe und vertraue 
darauf, dass [...] die farbige Bevölkerung in 
den nördlicheren Teilen unseres Landes ab-
nehmen wird. Als natürliche Konsequenz 
unbezwingbarer Wesensverwandtschaften 
werden diejenigen Farbigen, in denen die 
Natur des Negers überwiegt, nach Süden 
ziehen, während die Schwächeren und Hell-
häutigeren bei uns bleiben und aussterben 
werden." (AGASSIZ, E.C., Bd. 2, 1885:599-
600). 
 
"Was die Mischlinge betrifft, [...], so habe ich 
bereits meine Meinung zum Ausdruck ge-
bracht, dass deren Existenz wohl nur vorüber-
gehend ist und dass alle sie betreffende 
Gesetzgebung daraufhin ausgerichtet sein 
sollte und so angelegt sein, dass ihr Ver-
schwinden aus den Nord-Staaten beschleunigt 
wird." (AGASSIZ, E.C., Bd. 2, 1885:608). 

"Die äusserste Schlussfolgerung jener falschen 
Auffassungen und Ansichten über Wesen und 
Zweck eines Staates konnte dann durch den 
Juden Marx gezogen werden: indem die 
bürgerliche Welt den Staatsbegriff von 
rassischen Verpflichtungen löste, [...] ebnete sie 
selbst einer Lehre den Weg, die den Staat an 
sich negiert." (HITLER, 1941:431). 
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